
eine	von	Mary	ffolkes’	ältesten
Freundinnen.	Sie	trug	ein	auffälliges
purpurgoldenes	Kleid,	das	sie	»Kimono«
nannte	und	von	dem	sie	behauptete,
das	gebe	es	»exklusiv«	nur	in	Paris.	Sie
war	es,	die	als	Nächste	das	Wort	ergriff.
»Warum	tut	nicht	einer	von	euch

Männern	irgendetwas?«
Der	Colonel	sah	jäh	auf.
»Beherrsch	dich,	Cora«,	warnte	er

sie.	»Das	ist	jetzt	nicht	die	Zeit,	um	die
Nerven	zu	verlieren.«
»Herrgott	noch	mal,	Roger,	du

Dummkopf«,	antwortete	sie	in	ihrem
üblichen	Ton	herzlicher	Verachtung.
»Meine	Nerven	sind	aus	dickerem	Stahl
als	deine.«
Als	ob	sie	das	demonstrieren	wollte,



holte	sie	ein	schmales	Zigarettenetui
aus	genarbtem	Leder	aus	einer	der
Taschen	ihres	Kimonos,	zog	eine
Zigarette	heraus,	steckte	sie	in	eine
schwarze	Elfenbeinspitze,	zündete	sie
an	und	sog	tief	den	Rauch	ein:	das	alles
mit	Fingern,	die	so	ruhig	waren,	wie	die
des	Colonels	zittrig	gewesen	waren.
»Ich	habe	bloß	gemeint«,	fuhr	sie

gelassen	fort,	»dass	wir	nicht	einfach
ruhig	sitzen	bleiben	können	mit	einer
Leiche	da	oben	über	unseren	Köpfen.
Wir	müssen	uns	etwas	überlegen.«
»Gut,	aber	was?«,	fragte	der	Colonel.

»Farrar	hat	versucht	anzurufen	–	wie
oft,	Farrar?«
»Etwa	ein	halbes	Dutzend	Mal,	Sir.«
»Richtig.	Die	Leitungen	sind



zusammengebrochen	und	werden	das
vermutlich	noch	eine	ganze	Weile
bleiben.	Und	wie	du	selbst	bestens
hören	kannst,	tobt	der	Schneesturm,
der	sie	niedergemacht	hat,	da	draußen
noch	immer.	Wir	müssen	den
Tatsachen	ins	Auge	sehen.	Wir	sind
eingeschneit.	Völlig	abgeschnitten	–
wenigstens,	bis	der	Sturm	ein	Ende
gefunden	hat.	Die	nächste
Polizeistation	ist	mehr	als	dreißig
Meilen	weg	von	hier,	und	die	einzige
Straße,	die	dort	hinführt,	dürfte
unpassierbar	sein.«
Mit	einem	verstohlenen	Seitenblick

auf	Selina	schloss	er:
»Und	schließlich	ist	es	nicht	so,

dass	–	also,	ich	meine,	unser



weihnachtliches	Beisammensein	ist
ohnehin	ruiniert	und	so	weiter,	und	das
ist	alles	unerfreulich,	für	jeden	von	uns,
aber	es	ist	nicht	so,	als	ob	der
Leichnam	–	als	ob	er	einfach	weggehen
könnte.	Ich	fürchte,	wir	müssen	das
aussitzen,	so	lange,	wie	es	dauern
wird.«
Das	war	der	Augenblick,	in	dem	sich

aus	dem	Armsessel	am	Kamin,	in	dem
sie	sich	eingerichtet	hatte,	behaglich
und	gestaltlos	in	ihrem	wollenen
Morgenmantel,	Evadne	Mount	meldete,
die	Romanautorin,	die	wir	schon
kennengelernt	haben,	und	zum	Colonel
mit	einer	gewissen	Dringlichkeit	in
ihrer	wenig	weiblichen	Stimme	sagte:
»Weißt	du,	Roger,	ich	frage	mich,	ob	wir



uns	das	leisten	können.«
»Was?«
»Es	einfach	auszusitzen,	wie	du	es

genannt	hast.«
Der	Colonel	warf	ihr	einen

spöttischen	Blick	zu.
»Und	warum	nicht?«
»Nun,	wir	wollen	mal	überlegen,	was

hier	passiert	ist.	Vor	einer	halben
Stunde	hat	man	Raymond	Gentrys
Körper	tot	in	der	Dachkammer
gefunden.	Du	musstest	die	Tür
aufbrechen,	Roger,	um	zu	ihm	zu
gelangen,	eine	Tür,	die	von	innen
verschlossen	war	mit	einem	Schlüssel,
der	immer	noch	im	Schloss	steckte.	Und
als	ob	das	nicht	genug	wäre,	war	das
einzige	Fenster	da	oben	verriegelt.	Also


